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r. Die Kartenunterlage 

zur Bearbeitung der geologische!! Karte Uber das Gebiet um 

die Dresdener Hütte herum,standen drei in :Maßstab und 

Übersichtlichkeit verschiedene Kartenwerke zur Verfügung. 

1. als kleinmaßstäbliche Übersichtskarte 

Kompass Wanderkarte 1: 50 000 

ötztaler Alpen Blatt 43 

Geografa Verlag 

Wien-Innsbruck-Bozen 

2. zur Orientierung und besseren Übersicht im Gelände 

Alrenve/inskarte 

Stubaier Alpen 

Hochstubai 

1 :25 000 

ÖAV 1974 

Blatt 31 
=1 

r 
Kartographische An~talt Feytag-Berndt und Artaria 

Wien 

3. Das eigentliche Geländeblatt als Grundlage der geo­

loeischen Kartierung war die photographische Ausschnitts­

vergrößerung des Kar~iergebiets aus der vorgenannten 

0':.l!)enverinskarte. Die Re Ausschni ttsvergrößerung wurde irh 

Maßstab 1 :10 000 von den Mitarbeitern des Mineralogischen 

Instituts der RWTH Aachen 1975 angefertigt. 
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Kritik an der Alpenvereinskarte 

Obwohl es sich bei der vorliegenden Karte um eine neue 

überarbeitete Aufla~e handelt,datiert der Gletscherstand 

noch immer aus dem lahre 1937. Da sich die Isohypsen 

in gletschernahen Bereichen auf der Karte nach den im 

Gelii.nde nicht mehr vorhandenen Gletschern richten, kommt 

es vielfach zu beträchtlichen Fehlorientierungen ur.d Fehl­

einschätzungen. 

Ebenso stimmen einige Fußwege mit den heutigen Verhält­

nissen nicht mehr überein.Das gleiche gilt für die kar­

tierten rrrigonometrischen Punkte. Vielfach sind sie,ab­

gesehen von markanten Geländepunkten,nicht auffindbar. 
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J.b Photographische Teilansichten des Kartier~ebiets 

Photo1) Blick vo~ der Schaufelspitze auf den 

fiin tergrund d :i e :füll tal-

spitze (3277m) 

Photo 2) ~7i'c'- rv 7 ,,., .,,., ) a 1 •f' '"'"s 
-- _._ :\. \ • -- • .i. 1.. e .;._ • l,L ..1.. U Cl. 

Jie ~edlas dchoaS~;~~ten rechts 
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uBAIER GLETSCHERBAHN s200 Dl 

Ganzjahresskigebiet an der Europabrücke 

®= Station Fernau, 2300 m 

®= Station Eisgrat, 2900 m 
SB-Restaurant 

Bahnen : 

I+ II Gondelbahn Sektion 1 + II 
III Gletscherlift Eisjoch 

Projekte 

IV Doppelsesselbahn Oaunferner 

V Nordwandlift 

VI Gletscherlift Fernau 

VII Eisseebahn 

VIII Doppelsesselbahn Fernau 

• • • • • • . . 
• • • • • 

© = Eissee, 2600 m 

.:1, 

- ) 

~:,1: 
' {. 

@ = Bergstation Eisjoch, 3200 m 
@ = Station Rotadlkopf, 3000 m 

Abfahrten : 

1 Eisjochferner 
1a Schaufel-Schuß 
2 Silberschneid 
3 Gamsgärten 
4 Kanonenrohr 
4a Falwesuna 
5 Mutterberg 
6 Wilde Gruben 
7 Daunferner 
8 Gaches Eck 
9 Eisnase 

10 Fernauferner 
11 Fernau-Mauer 

8 

·. 
l : 

• • • . 

Leicht 

Mittel 

Schwierig 

Hochalpine 
Tourenabfahrt 

Frel~eg . V . BM . f . 
Lan eaverteldigung 
DflUCtc PLATTl fR NI, INHlflUOK 



1.c 
Geographischer Überblick 

Die Stubaier Alpen sind ein Teil der Ostalpen.Sie liegen süd­

lich von Innsbruck im österreichischen Bundesland Tirol. 

Man erreicht das Kartiergebiet mit dem Wagen von Innsbruck aus; 

entweder über die Brennerautobahn oder über die Brenner Eundes­

straße bis zur Ortschaft Schönberg. Von do.rt aus führt eine Straße 

Uber Mieders ,Neustift und Ranal t zur Graba-Alm und weiter zur 

Mutterberger- Alm.Ab der Mutterberger - Alm besteht die Möglich­

keit mit einer Gondelbahn die Dresdener-Hütte ( Höhenunterschied 

zwischen Talstation und Dresdener - Hütte 55Om) zu erreichen. 

Es führt ebenfalls ein steilansteigender befestigter Steig über 

die Dreckigen Köpflen zw Hütte hinauf. 

Die Dresdener - Hütte ist wegen ihrer zentralen Lage und derfJ 

Quartiermöglichkei t Ausgangspunkt der Gel8.ndebegehung. 

Abgrenzung des Kartiergebietes 

Im Westen begrenzt der sich in nordöstlicher Richtung erstrecken­

de Ep,esengrat einRchließlich der Westhänge bis hinauf zur End­

station der Gondelbahn ( Eisgrat ) das Kartiergebiet .. 

Im Süden grenzt eine in südöstlicher Richtung von der Endstation 

der Gondelbahn ausgehende ,und über den Ausläufer des Nordost­

grates der Schaufelspitze und der Südspitze des im Fernauferner 

lierenien Eisgrates hinüber zum Lange Pfaffennieder gedachte 

Linie das Gebiet ab.Im Osten wird die Begrenzung vom Lange Pfaffen­

nieder aus durch den Aperer Pfaffengrat und die Seitenmoräne 

dP.s Sulzenauferners bis zum Großen TTögler gegeben.Den Abschluß 

nach Norden bildet eine Linie die über den Großen Trögler,die 

Dreckigen Köpflen,zum Eordostabfall des Egesengrates oberhalb 

de 2. :i,:u tterbergls. verläuft. 
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l'p, 

~erblick_über_die_Geologie_der_Ötztaler_und_Stubaier_Alpen -----

~e stubaier.und die sich im Westen ?nschließenden Ötztaler 

AJ,pen bilden eine geologische Sinheit. 

Meta::iorphi te der Ar.lphi boli t -Fazies bilden den größten Al tkri -

~aJlinblock der Ostalpen. 
S• 

Während der alpinen Orogenese trennte- sich die Ötztaler Masse 

von der afrikanischen Platte ab und driftete nach Norden.Sie 

scbo~sich als Deckenmasse auf,alle~ Wahrscheinlichkeit nach unter-

1agerndes, Penniniku~ auf.Dabei erfuhr sie noch eine Drehung,wie 

paläomagnetische Messungen zeigen,um ca.45°.Diese Drehung liegt 

etwa 60 Mio. Jahre zurück. 

Geologische Abgrenzung : 

Im Norden ist das Kristalin deutlich gegen die Grauwackenzone,die 

parallel dem Inn verläuft,abgesetzt.Nach westen öffnet sich das 

Engadiner Fenster mit seinen Bündner Schiefern.Die Ostflanke der 

Ötztaler - Stubaier Masse umschließt die Tauern-Schieferhülle. 

Der Schneebergzug mit der Zone der II Alten Gneise II setzt das 

KristaUin,allerdings stofflich und tektonisch differenziert,nach 

Süden fort.Neben Marmoren,Hornblende Garbenschiefern treten Granat-
s 

glimmerschiefer und Zonen tarker Mineralisation,in denen sich 

abbauwürdige Blei- Zink -Lagerstätten befinden, auf .Das augenfällig­

ste Merkmal dieser Zone ist die Steilstellung der Faltenachsen,die 

Schlingen - Tektonik.Im Gegensatz dazu verlaufen die Faltenachsen 

der Ötztaler und Stubaier Alpen horizontal. .. Das gene-

relle Streichen verläuft in west-östlicher Richtung. 

Sowohl im Osten al~ Ruch im hesten werden die Ötztaler,bzw.die 

Stubaier Alpen von schwach ~etamorphisierten mesozoischen 3edi~ent­

gesteinen konkordant überlagert. 
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11.a Die Genese der Stubaier Alpen 

Der Ötztaler - Stubaier Kristallinblock wird heute im Sinne 

der Plattentektonik gedeutet.Es wird dabei von der Annahme 

ausgegangen,daß sich ein Teil von der afrikanischen Platte 

abgetrennt hat,der dann nach Norden, auf Europa zu, ge­

driftet ist.Dabei hat es sich wahrscheinlich um eine der 

kaledonischen Geosynklinalen entstammende Sedimentserie von 

Grauwacken,Tonen,Sanden,Mergeln und Tuffen gehandelt,in die 

Granite und Ophiolithe intrudiert sind. 

Während der kaledonischen Orogenese entstanden die Haupt­

gebirgsstrukturen,wie die im Süden des Kartiergebiets ein­

setzende Schlingentektonik. 

Gleichzeitig wandelte eine Thermodynamometamorphose von über­

regionalem Ausmaß die Sedimentserien in die Amphibolithe, 

Granit-Gneise und Glimmerschiefer. 

Eine später erfolgte statische Thermometamorphose , die von 

einer Wärmebeule ausging,führte zur Bildung von Graniten, 

unter anderen zu der des Winnebach-Granits,und der Migmatite. 

Radiometrische Messungen ergaben ein Alter von+ 415 Mio. 

Jahren. 

Es folgten zwei weitere Metamorphosen vor 240 Mio.Jahren und 

vor 80 Mio.Jahren,von denen die erstere zur Bildung der 

Chloritoidzone führte.Die letztere wirkte sich hauptsächlich 

im südlich des Kartiergebiets gelegenen Schneebergzug aus. 

Das 1 et z t e t ..., • • d • I t • • 1 magma ogene .i<,re1gn1s war ie n rusion vereinze -

ter Diabasgänge in das Kristallin,wie zum Beispiel unterhalb 

des Sulzenauferners im Sulztal. 

IM Zuge der alpinen ~altung wurde die Ötztaler-Stubaier Masse 
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8,1s geschlossene Decke nach lTorden verfrachtet und gleich­

zeitig gedreht. 

Die mit der Heraushebung der Alpen einsetzende Erosion schuf 

das Relief und somit das Gesicht der heutigen Alpen. 
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1rr. Die_Paragesteine 

1. Die Glimmerschiefer 

paragesteine sind Metamorphite sediment~rer Abkunft.Dies wird 

bei der Betrachtung der Gesteiristextur deutlich.Die Meta­

morphose hat die ursprüngliche Lagenstruktur der Sedimentge­

steinsserien unverRndert erhalten.Durch den stofflichen Lagen­

bau der jetzigen Metamorphite wird der sedimentäre Lagenbau 

augenfällig. 

Die im Kartiergebiet weiteste Verb~eitung erreichen die Gneise . 

. Entsprechend der.i Mineralbestand:_können die Aus­

gangsgesteine, nämlich Grauwacken, To~schiefer, t~uarzsandsteine 

und deren Vermischungen, unterschieden werden. 

in einer ersten voralpidischen Metamorphose wurden die in­

homogenen Grauwackenserien je nach dem Mineralbestand umge­

wandelt.Bei höherem Quarz-Feldspat Anteil,und geringerem Ton­

gehalt,entstanden die Biotit-Plagioklas-Gneise.Tonreichere 

Serien wandelten sich in mineralreiche Glimmerschiefer mit 

Muskovit als vorherrschender Gesteinskomponente. 

Die Glimmer,namentlich Muskovit und Biotit,geben den Para -

gneisen eine schiefrige,blättrige Struktur,und somit eine 

~ute Spaltbarkeit parallel der Schichtritter der Glimmer. 

Diese SpaltflHchen sind für die Tektonik von Bedeutung,da sie 

die idealen Scherflächen filr tektonische Bewegungen im Gebir­

ge sind. 

Neben den Glimmern treten hijufig große,schwarze Turmaline als 

Akzessorien auf .Diese Turm2line,au·ch Schörl genannt,werden im 

Kartiergebiet bis zu 7 cm groß und erreichen einen Durchmes ~ 

ser von ca.1o mm. 

Im Gel~nde findet man Turmaline dieser Größenordnung zumeist 

in un:ni ttelb"l.rer I,;achbarschaft von Ouarzknauern. 

})ie Fundstiicke sind ir. der Regel tektonisch stark beansprucht. 
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Einzelne Kristalle sind im Handstück parallel der a-b Achsen 

zerbrochen oder,entsprechend der tektonischen Bewegung,verbo-

gen. 

In den mineralreichen Gli!nmerschiefern sind die turmaline auf­

fällig auf den S-Flächen angeordnet. 

Als weiteres makroskopisch erkennbares akzessorisches Mine-

ral der Glimmerschiefer kommen auf dem Gletschersc~liff,west­

lich der Bergstation des Materialaufzuges der Dresdener Hütte, 

millimetergroße,violett-braune Almannine vor. 

Die Biotit-Plagioklas-Gneise und die mineralreichen Glimmer­

schiefer fallen im Gelände durch ihre rostbraune Verwitterungs.­

farbe auf.Das durch die Verwitterungsvorgänge aus den Glimmern 

herausgelöste Eisen verbindet sich mit dem Wasser zu rostbrau­

nem Eisenhydroxid. 

Ausser der Verwitterungsfarbe charakterisiert die Morphologie 

die Paragneise.Weiche,gerundete Bergformen sind typisch.Als 

Beispiel sei hier der Egesengrat ( siehe Photo auf Seite 7 ) 

aufgeführt. 

III.2 Die 0uarzite 

Die Quarzite sind die metamorphen Abkömmlinge ehemaliger Quarz_ 

sandsteine mit leicht schwankendem,jedoch immer sehr geringem 

Tonmineralgehalt. 

Wpgen ihrer geringen Mäch-:-igkeit und ihrer relativen Selten-

heit im Kartiergebiet,sind sie nur sc~wer von den 

Gneisen zu unterscheiden. 

übrigen 

So findet man ein ca.10cm mächtiges Quarzitbin~chen unterhalb 

des Gipfels des Großen Tröflers.Das Gestein weist i~ Handstück 

ein sehr feinkörnifes Gefüge auf. Es ist von grau-brauner 

Farbe. 

3ir. weiteres ca. 3-5c~ mächtiges ~~ndche~ beißt am Südabfall 
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des Egesengrates,unterhalb des :'berganges vom Egesengrat zur 

"Wilden Grube" aus .Dieses Quarzitbändchen läßt sich nicht wei­

ter verfolgen. 

III.3 Der Graphitschiefergneis 

Eine Besonderheit unter den Paragesteinen des Hochstubai ist 

das Vorkommen von G raphi tschie fer-Gneis. 

Der Graphit-Schiefer-Gneis beißt als eine konkordant mit den 

über und unterlagernden Paragneisen auf dem !ford-Ost Grat der 

Peilspitze,etwa auf halbem Weg zwischen Peiljoch und Peil­

spitze nach dem zweiten Vorp.ipfel (2790m) ca. 1m mächtig,aus. 

( siehe Profil auf Kartenanhang Blatt 5 ) 

Die dort aufgeschlossene Schicht läuft allerdings nicht tal­

wärtR durch,sodaß sie nicht weiter verfolgt werden kann.Sie 

keilt vielmehr wenige Meter unterhalb des Aufschlusses aus. 

Dies läßt den Schluß auf einen linsenförmigen Gesteinskörper 

zu. 

III.4 Der Para -Amphibolith 

Innerhalb der Glimmerschieferserien kommen ,so auf der Schau­

felspitze,Para-A~aphibolithe in dünnen Lagen im cm - dm - Be­

reich vor. Diese Para-Amphiboli the leiten sich von .i·lergel,Tuffen 

und Tuffiten die in die Sedimentserien eingeschaltet waren,ab. 

Sie sind im Kartiergebiet von untereeordneter Bedeutung. 



1v. Die Orthogesteine 

Die Orthogesteine treten als Einschaltungen zwischen den 

Paragesteinen auf.Sie sind von magmatischer Abkunft.Es 

handelt sich bei den im Kartiergebiet vorkommenden Ortho­

gesteinen um "granitische Gneise",~mphibolit e urid und Aplit. e. 

Die gra~itischen Gneise weisen,hervorgerufen durc~ die Meta­

morphose,Hhnlich wie die Paragesteine,ein gut erkennbares 

S-Fl~chengeflige durch parallele·. Glimmer ,meist feinverteil-

te Biotite,weniger Muskovite,auf. 

IV. 1 ~er Biotit-Granit-Gneis 

Das Verbreitungsgebiet der Biotit-Granit-Gneise liegt ober­

halb der Gamsgärten.Sie treten im Wechsel mit Biotit-Plagio­

klasgneisen und Amphibolithen mit.einer Mächtigkeit von mehre­

ren Metern auf„ 

Farbe,Korngröße und Texturierung der Biotit-Qranit-Gneise 

wechselt h~ufig,sodaß man Gestein gleicher Ausprägung besten­

falls in einer Schichtlage verfolgen kann. 

Der Biotit-Granit-Gneis weist einen unterschiedlichen Gehalt 

an Biotit auf.Ebenfalls ist die Verteilung dieser Komponente 

unterschiedlich.Dies wirkt sich auf die Gesteinsfarbe und auf 

die Erkennbarkeit des Gesteins aus.So treten auf dem "Lange 

Pfaffennieder" sehr helle Bioti t-G-rani t-Gneise rni t wenig fein­

verteiltem Biotit und etwas Muskovit auf,sodaß der Eindruck, 

man habe es mit einem anatektischen Gestein zu tun,schnell ent­

steht.Dagegen sind die Biotit-Granit-Gneise der Fernau-Mauer 

Und die des Eisgrates im Schaufelferner durch ihren höheren 

Biotitanteil grau-braun.Hier sind die Biotite feinkörnig und 

nahezu gleichm?.ßie i~ Gestein verteilt.Unter der Lupe, bei gleich-
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zeitiger ZuQilfenahme einer Nadel,erweisen sich die wie 

Hornblende schwärzlichen Körnchen als Biotitkristalle. 

zusätzlich erscheinen in einem Biotit-Granit-Gneisaufschluß 

a.uf der Fernau-Mauer, der dicht neben einem Migmatiten in 

Arnphibolith liegt,große Feldspatporphyr~blasten. 

rv. 2 Der Amphibolith 

Der in Ost-West Richtung vom Pitztal her durch das Ötztal, 

das Sulztal über den Schrankogel ins Hochstubai streichende 

Amphibolithzug,wird von F.Purtscheller und anderen als das 

Ergebnis der Metamorphose ehemaliger" sandig pyroklastischeI 
VJ__r aU.tm 

Serien von sehr rasch wechselndem sauren undlbasischen Vul-

kanismus"gedeutet. 

Die Amphibolithe sind im südlichen Teil des Kartiergebietes 

weit verbreitet.Sie erreichen eine Mächtigkeit von mehreren 

Zehnermetern. 

In}:ien Gamsgärten erscheint der ~~phibolith als Migmatit. 

1•!ei ter südlich, auf dem Eisgrat des Schaufelferners, beißt er 

als dunkles,scherbig splittrig verwitterndes Gestein aus. 

Das Gestein wirkt massig,sodaß Klüftung und S-Flächen nur 

schwer zu unterscheiden sind. 

Nach Osten hin setzen sich die A~phibolithe über den Glet~~r 

scherschliff des Schaufel-und des Fernau-Ferners,der Fernau­

Mauer,nebst dem sich nach Süden anschließenden Eisgrat im 

Fernau-Ferner,zum Lange Pfaffennieder,fort. 

Der basiche Gesteinschemismus wird am Amphibolith des Eis­

grats im Fernau-Ferner und an dem des Lange Pfaffennieders 

deutlich. Hier treten schwarze,grobe Hornblenden in meter-
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mächtigen Lagen als alleiniges gesteinsbildendes Mineral 

auf.In diesem Falle trifft die Bezeichnung Hornblendefels 

den Gesteinscharakter besser als der Begriff Amphibolit. 

oa der Amphibolitzug nicht von einem homogenen Ausgangs -

material gebildet wird,lasscn sich verschiedene Varianten 

unterscheiden. 

1v.2.a Der Bänderamphibolit 

Unter den Amphiboliten nimmt der helle Bänderamphibolit 

eine Sonderstellung ein.Im Gegensatz zu den normalen 

Amphiboliten ist er ein metamorpher Abkömmling eines 

linsenförmigen Gabbro-Körpers,der in prämetamorliie Sediment­

serien intrudiert war. Die Führung von Eklogitlinsen der 

Bänderamphibolite wie zum Beispiel im Sulztal ( Schwarzen­

berg - Ferner), setzt sich im Hochstubai nicht fort.~eden­

falls konnte bei der Kartierung keine Eklogitlinse aufgefun­

den werden. 

Der im Kartiergebiet auftretende Bänderamphibolit ist durch 

seinen Lagenbau,den Wechsel zwischen hellen Plagioklas Bändern 

und schwarzgrüner Hornblende gekennzeichnet. 

Ein BänderamphibolitaufschluB befindet sich unterhalb des 

Ostabfalls des Großen Tröglers,auf den Pfaffenlehnen.Die 

Mächtigkeit des Gesteins liegt bei einem Meter. 

Der zweite Aufschluß befindet sich an der Bergstation der 

Stubaier G~etscherbahn.Hier erreicht der Bänderamphibolit 

eine Mächtigkeit von achtzig bis einhundert Metern. 

Der Almandin - Amphibolit 

Eine weitere Variante des Amphibolits ist der Almandin - ,. 

Amphibolit. Dabei handelt es sich um ein schwarzgrünes,fein­

körnig dichtes Orthogestein.Neben den Gemengteilen Horn -
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blende , Feldspat und Biotit kommt als weitere gesteins­

bildende Komponente violettbrauner, nicht idiomorpher 

Almandin hinzu.Im Kartiergebiet erscheint der Almandin­

.Amphibolit·. in zwei Aufschlüssen. Der erste Aufschluß befin­

det sich auf der Spitze des in nordöstlicher Richtung ab­

tauchenden Sporns der Schaufelspitze.Etwa 2om westlich von 

diesem Aufschluß entfernt liegt ein weiterer, der zur Zeit 

der Kartierung als Gletscherschliff aus dem Schaufelferner 

herausragte.Der Almandin-.Amphibolit zeigt hier eine be­

sonders intensive rostbraune Verwitterngsfarbe. 

Der zweite Aufschluß befindet sich auf dem Eisgrat des 

Fernau-Ferners.Hier tritt der Almandin in kleinen, feinver­

teilten Kristallaggregaten auf.Die Grundmasse dieses Alman­

din Amphibolits setzt sich aus Schwarzgrünen Hornblenden 

mit weißen, regellos verteilten Feldspateinsprenglingen zu-

sammen. 

IV. 3 Aplitische Gänge 

Knnkordant mit den Gneisen und .Amphibolit .en erstrecken sich 

an einigen Stellen aplitische Gänge unterschiedlichen Aus­

maßes. 

Im A~phibolit: des Eisgrates des Schaufelferners steckt ein 

solcher weißer aplitischer Gang, der eine makroskopisch 

erkennbare t·~uskovi tfüh:rung aufweist. Der Gang erreicht eine 

Mächtigkeit von ca. 5 cm. 

Größere Mächtigkeiten, im Meterbereich, erreicht ein 

aplitischer Gang auf dem Osthang des Eisgrates ( 27oom), 

in ungefähr gleicher Höhe mit dem Gletscherschliff unter der 

Gletscherzunge des Schaufelferners. 
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v. Mtgmatitbildungen 

Eine der interessantesten Erscheinungen im Kristalin der 

stubaier Alpen sind die lokal begrenzten Migmatitbildungen. 

Die i'-!igmati tisierung der Stubaier Metamorphi te beweist· ein 

thermisches Ereignis nach der ersten ,der Almandin - Amphi­

bolit-metamorphose,die während der kaledonischen Orogenese 

stattfand.Eine zweite thermische Beanspruchung des KristaTiins 

bewirkte eine ebenfalls vormesozoische Wärmebeule. 

Schollen der anstehenden Metamorphite scheinen in dem 11auf­

gestiegenen" granitoiden Keosom zu schwimmen.Die scharfkanti­

gen Schollen zeigen keine randlichen Aufschmelzungen.Sie sind 

regellos im Neosom steckengeblieben.Anzeichen einer späteren 

Durchbewegung zeigen sie nicht. 

Ab der Linie Gamsgärten - Fernau-Mauer sind die Migmatit­

bildungen in Ortho-und Paragesteinen gleichermaßen anz~­

treffen.In migmatitisierten Bereichen erreicht das Neosom 

nicht das gesamte Gestein,vielmehr erkennt man an mehreren 

Stellen im Gel~nde, daß unmittelbar neben einem stark 

migmatitisierten Bereich völlig unverändert~ Gesteine an­

stehen.Diese Erscheinung kann zum Beispiel auf dem Eisgrat 

im Schaufel-Ferner beobachtet werd~n.Hier steht unmittelbar 

r..eben einem r-Iigmatiten in Anphibolit unveränderter Biotit­

Plagioklas-Gneis an. 

In dem Aufschluß auf der Fernau-Mauer beißt neben einem Mig­

matit in Amp~ibolit· ein Migmatit in Biotit-Flagioklas 

Gnei8 aus.Es zeigt sich hier besonders anschaulich,wie das 

11P..ufgestiegene" !Teosom eine rn.umliche Verlagerung der scharf­

k~ntigen Bruchstücke der dunklen ~~phibolite bewirkt hat. 
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·. Das Ph'oto auf Sei te.22..zeigt einen J\agmati t in knphiboli th 

mit sehr vielen Schollen unterschiedlicher Größen. 

Im Gegensatz zu den deutlich erkennbaren Schollen der Migma­

tite im Amphibolith und im Biotit-Plagioklas-Gneis sind die 

schollen im Biotit-Granit-Gneis nur schemenhaft sichtbar. 

Ein solcher Migmatit in Biotit-Granit-Gneis steht östlich 

der Bergstation der Gondelbahn an.Es ist anzunehmen,daß 

die Biotit-Granit-Gneisschollen unter Einwirkung höherer 

Temperaturen und Druck teilweise aufgeschmolzen wurden.Wegen 

der weitgehenden Homogenisierung des Gesteins, und der nur 

noch nebelhaft erscheinenden Teile und Strukturen der fast 

völlig aufgeschmolzenen Schollen,trifft die Bezeichnung 

Uebulit zu. 

v.1. Granitische Mikroinjektionen 

Feine Adern granitoider ScTh~elzen durchschlagen diskordant 

Biotit-Plagioklas-Gneis in einem Aufschluß auf der Fernau­

Mauer. 

Da diese Mikroinjektionen vergesellschaftet mit Migmatiten 

auftreten,lie~t die Vermutung nahe,daß sie gleichen Ur­

sprungs sind. 
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vr. Mylonitzonen 

Störungen größeren Ausmaßes können im Kartiergebiet nicht 

beobachtet werden.Aus diesem Grund findet man nur sehr 

geringmächtige Mylonitzonen. 

Eine derartige unscheinbare ~ylonitzone befindet sich auf 

dem Lange Pfaffennieder.Sie hat eine Mächtigkeit von un­

gefähr 2 cm,und ist als 2one eines steilstehenden,dünn­

plattigen und teilweise chloritisierten Cesteins,das eben­

falls leicht geschiefert ist,ausgebildet. 

Das Streichen dieser Nyloni tzone verHiuft in E W - Richtung. 

VII. Die Quarzknauern 

An den verschiedensten Stellen treten kleinere Quarzknauern 

als linsenförmige oder gangartige Gesteinskörper auf. 

Entgegen der verschiedenartigen Mineralführungen der Quarz­

knauern in anderen Teilen der Stubaier Alpen, kommt im 

Hochstubai lediglich schwarzer ~urmalin ( Schörl ) als 

akzessorisches Mineral vor. 

Beim Aufstieg auf den Egesengrat , in 2500 m Höhe,fällt un­

mittelbar am Weg ein 30 bis 40 cm mächtiger Quarzgang,der 

steil nach Süden einfällt,ins Auge. 

Auf dem Gletscherschliff in der Oberen Fernau,nahe dem tief 

eineeschnittenen Bett des Fernaubaches,beißt ein weiterer 

linsenförmifer t)uFJ.rzkö:rrey, mit ei:--.e:n Umfang von 1, 3m X 1, 5:n, 

aus. 
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VIII. Zur Tektonik des Kartiergebietes 

Im Zuge der alpic.lirchtn Faltung wurde der Ötztal er und Stubai er 

Kristallinblock als geschlossene Decke nach Norden verfrach­

tet und auf die meso oischen Bündner Schiefer des Engadiner 

Fensters geschoben.Gleichzeitig mit dem Transport erfuhr 

die Masse eine Drehung1_die gegenüber dem permischen paläo­

magnetischen Nordvektor um 4_5° abweicht. 

Bei diesem Deckentransport wurde die innere Stabilität der 
se4r 

Decke nichtlbeeinträchtigt,sodaß es nicht zu ausgeprägten 

Störungszonen kommen konnte. 

Störungszonen kleinsten Ausmaßes sind im Gelände selten an 

zu treffen,dann sind sie jedoch durch Mylonitzonen gekenn­

zeichnet.Als Beispiel sei die kleine Nylonitzone auf dem 

"Lange Pfaffennieder" angeführt.( siehe auch S. 2J) 

Das bedeutendste tektonische Element des Altkristallins ist 

der Faltenbau. 

·rm Kartiergebiet herrschen die Großfalten vor.Verschuppungen 

treten nicht auf. In kleineren Bereichen zeigt sich eine 

zum Teil intensive Kleinst,beziehungsweise Knickfaltung im 

cm-Bereich.Diese Erscheinung ist besonders gut am Egesen­

grat,oberhalb der Dresdener Hütte,zu beobachten.Dort zeigt 

sich auf dem Weg zum Übergang zur "Wilden Grube",in einem 

Aufschluß diese intensive Verknitterune im Biotit-Plagioklas­

Gneis,in einer besonders biotitreichen Zone. Die Knickfalten 

lassen sich bis hinauf zum Übergang zur "Wilden Grube" ver­

folgen.Der entsprechende Aufschluß befindet sich auf d::r 

orographisch rechten Seite des Weges. 

Die Großfalten haben horizontal verlaufende oder sehr flach 

abtauchende Achsen. 
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Das Streichen der Faltenachsen verl~uft EHE - WSW. 

Im Hochstubai stellt sich eine Südvergenz der Falten ein.Die 

Ac~sen der sildvergenten Falten sind in ~en Profilserien durch 

Luftfalten angedeutet. 

Auf Blatt 3 des Kartenanhangs sind aus den einzelnen tekto­

nischen Messungen die Schichtflächenspuren konstruiert und 

zusammen mit den Sattel-und Muldenachsen dargestellt worden. 

Diese Konstruktion veranschaulicht das Ergebnis der Messungen. 
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Lagerstätten und Bergbau 

Bergbau wurde wegen fehlender oder bis heute nicht bekannter 

Bodenschätze im Bereich der Kartierung nicht betrieben. 

Im geologischen Führer der Ötztaler und Stubaier Alpen be­

schreibt F.Purtscheller einen alten Bergbau unweit der Dres­

dener Hütte.Bei der Geländearbeit erwies sich dieser Hinweis 

als nicht gRnz zutreffend. 

Ebenso erbrachte eine Befragung ortskundiger Einheimischer 

und Bergführer keine neuen Erkenntnisse. 

Als einziger Ort für einen ehemaligen Versuchsabbau blieb 

eine höhlenartige Öffnung an!der steil nach St~d,re~ zur "Wilden 

Grube" abfallenden Stirn des Egesengrates. 

Das Vorkommen des Graphitschiefergneises se~ an dieser Stelle 

noch einmal erwähnt,obwohl man hier nicht von einer Lager­

stätte im eigentlichen Sinne sprechen kann.Graphitvorkommen 

dieser Art sind in den Alpen nicht selten. 
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x. Zur Morp~ologie 

Die Stubaier Alpen weisen eine starke Reliefenergie auf. 

Die relativen Höhenunterschiede zwischen den Talböden 

un1 den umliegenden Gipfeln betragen betragen hijufig mehr 

als 1000m. 

Im Kartiergebiet betr~gt die mittlere Höhendifferenz,gemes­

sen von der Dresdener Hi.itte ( 2320m) zu den höchsten Ge­

ü.;ndepunkten, _ 10·ff,:,,. 

·Das heutige Gesicht der Stubaier Alpen stellt das Ergeb­

nis des Einwirkens der unterschiedlichen exogenen Kräfte 

auf ein sich heraushebendes Gebirge dar. 

Nach der Ansicht des Geographen A.Penck ist die Gipfelflur 

nicht nur eine gedachte Verbindung zwischen den Gipfeln 

gleichen Niveaus,sondern der Rest einer alten Gelände­

oberfläche. 

Unterhalb der Gipfelfluren erstrecken sich die mittel­

tertiären Landoberflächen,die heute die Unterlage der Firn­

felder und der Gletscherbecken sind. 

Gipfelfluren und mitteltertiäre Landoberflächen umfassen 

den Bereich des eigentlichen Hochgebirges. 

Den stufenweisen Hebungen des Gebirges werden die verschie­

denen Talsysteme zugeordnet.Ebenso resultieren daraus die 

unterschiedlichen Talformen; einer rasc:ien Hebung entsprech­

en tief eingeschnittene Kerbtäler,einer langsamen 3ewegung, 

oder gar einer stagnierenden,entsprechen breite Talsohlen 

Und Verflachungen. 

Die Verwitterungskräfte wirken selektiv auf das anstehende 

Gestein.Weniger verwitterungsresistente Gesteine zeigen,wie 

zum Beispiel der Egesengrat,der hauptsächlich aus Biotit­

Plagioklas-Gneisen aufgebaut ist,gerundete Bergformen. 
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schroffe Bergformen dagegen sind bei harten Getseinen zu er­

warten.~er Aperer Ffaffengrat :nit dem Lange Pfaffennieder 

besteht aus kristallinen Härtlingen,namentlich Amphibolithe 

und Granit-Gneise.Der Grat weist eine ,de:Q__Eigenschaften der 

anstehenden Gesteine entsprechende Übersteilung des Reliefs 

auf. 

Eine Sonder--stellung aus geomorphologischer Sicht nlmmt die 

Schaufelspitze ein.Entsprechend ihrem Gesteinscharakter 

miißte sie eine gerundete Bergform aufweisen.Die Schaufel­

spitze ist ein Karling,das heißt,durch die rückschreitende 

Erosion wurde ihre besondere Bergform herauspräpariert. 

An der Nordseite der Schaufelspitze bewegt sich noch immer 

ein Hanggletscher aus einem extrem steilen Kar zu Tal. 
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xr. Glazialgeologische Beobachtungen 

Bei 2600m Uber dem Meer beginnt im Hochstubai die Region 

des "ewigen" Eises,die Gletscherregion. 

Die beiden Gletscher des Kartiergebiets,der Schaufel-und 

der Fernau-Ferner,bedecken zusa~men fast 5km2 der Hoch­

gebirgsregion.Diese.Gletscher stellen allerdings nicht 

Relikte eiszeitlicher Eismassen dar.In der postglazialen 

Zeit zogen sich die Gletscher bis auf unbedeutenden 

Reste .in die höchsten Regionen der Gebirge zurück.Seit 

dem Ende der Eiszeit gab es immer wieder neue Eisvorstöße 

in die Täler hinein.Allerdings pendelte deren Endstand im­

mer wieder auf den heutigen Stand zurück.Die jeweiligen 

Gletschervorstöße hinterließen im Vorland ihre unüber­

sehbaren Spuren,die Endmoränen.und die Gletscherschrarnmen. 

Unweit der Dresdener Hütte erhebt sich der sichelförmige 

Moränenwall des'letzten großen Gletschervorstoßes der s~ch 

um 1850 ereignete. 

Oberhalb dieser Endmoräne weist das Fehlen ähnlich ausge­

bildeter Endmoränen auf das allmihliche aber kontinuier­

liche Rücksehreiten der Gletscher hin.Allerdings mögenruch 

später expandierende Gletscher diese Zeugen der Eishalte 

überfahren haben. 

Beobachtungen und Messungen über einen längeren Zeitraum 

hinweg bis 1975 haben ergeben,daß die Tendenz zu einem er­

neuten Vorrücken der Stubaier Gletscher nachweisbar ist. 

In Zusa:::nmenhang mit Vermessungsarbeiten zum Bau von Ski­

liften i.iber den Fernau-Ferner hinweg zum Fernaujoch,sind 

die Gletscher vermessen worden.Dabei wurde eine st~ndige 

j1:i.hrlic=-ie Zu!lahme der Schneem.assen auf de:n Gletschereis 

+est. 'j"ric.U. t, 

-29 -



Bodenkundliche Beobachtungen 

Bei der Betrachtung der Gesteine dürfen die Böden nicht un­

beachtet bleiben. 

Die Böden der Hochgebirge sind aus Sedimenten im weitesten 

Sinne hervorgegangen.Es handelt sich in den seltensten Fällen 

um das Errebnis einer in situ Verwitterung anstehender Ge­

steine.Vielmehr sind die AusgangsmateriRlien verwitternder 

Blockschutt,Moränenmaterial und fluviatile Sedimente,zum 

Beispiel aus der Gletschertrübe. 

Böden im eigentlichen Sinne findet man wegen der Steilheit 

der Berghänge und der damit verbundenen extremen Exposition 

gegenüber den erosiven Kräften der Elemente,nur in den Tälern, 

aber auch in morphologischen Mulden und zum 'I1eil auch auf Ver­

ebnungsflächen. 

Die bei der Verwitterunf, der Gesteine herausgelösten Minerali­

en sind sedimentär in den Böden angereichert. 

Ein anschauliches Beispiel für einen gut ausgebildeten„Hoch-
• talboden ist die Terrasse des Fernaubaches in der Oberen Fern-

au, unweit der Dresdener Hütte.Hier schneidet der Fernaubach 

sein Bett tief in den postglazialen,Boderi'ein und legt dessen 

ausgeprägtes Profil frei.Es können ~indestens drei ,etwa 30cm 

mächtige Torfmoorböden im Wechsel mit ungefRhr gleichmächtigen 

tonig-sandigen Böden und Ton ,unterschieden werden. 

Derzeit bildet sich im A-Horizont ein neuer Moorboden. 

Noch vor Jahrzehnten wurde in der Oberen Fernau Torf als Brenn­

material gestochen. 
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.j!IJ. Die Vegetation 

Böden und Vegetation stehen in einer gegenseitigen Abhijngig­

keit.Die Böden erhalten ihre definitionsgemäße Existenz 

erst durch die Gegenwart organischen Lebens.Sie bieten aber 

ihrerseits durch die Bereitstellung lebensnotwendiger anor­

ganischer Substanzen den Pflanzen Nahrung und Lebensraum. 

Hochgebirgsböden sind karg. 

Ein weiterer wesentlicher Faktor flir die Vegetation ist das 

Klima.Das ist im Hochgebirge kalt und humid. 

Im Gegensatz zu den Tälern ist der Ablauf un<i· die Dauer der 

Jahreszeiten im Hochgebirge zugunsten der Wachstumsruheperio­

den verschoben;das heißt,Friihjahr und Sommer sind auf wenige 

Monate zusam~engedrttngt.In manchen Jahren fehlt der Herbst 

wegen des früh einsetzenden Winters. 

Derartigen Extrembedingungen muß die Vegetation angepaßt sein 

um überleben zu können. 

Deshalb findet man in der Hochgebirgsregion, etwa ab 2700m, 

nur noch niedere Pflanzen,die Flechten,an,die mit den mini­

rnalsten Bedingungen zurechtkommen.Bis auf diese Höhe herauf 

ertrotze.,., sich der Schusternap-elenzian und Moose in sorndgen, 

. ;: ,:, • h" T w1nclp:P.sch.~tzten Lc .. gen , . i.. r-en ~;ebensraum. 

Bis auf 2400:n herauf findet man ~rollblumen,Alpenrosen,Enzian 

und viele Arten von Gre.sern. 

Die Baumgrenze liegt im Kartiergebiet um die 2100m - Höhen­

linie.Als vorwiegende Baumart dieser Höhenlage ist die Lat­

sc~enkiefer z~nennen.Weiter talw~rts erweitert sich die 
i 

Artenzahl sprunghaft. 

Etwa bei 1900m beginnt der Laubwald. 
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Das Entwässerungsnetz 

Alle im Kartiergebiet entspringP,nden GewRsser entwässern aus 

einem dendritischen Bo..c.h netz in den Fernaubac h, der seinerseits 

weiter nach Norden auf den Inn zu fließt. 
9tbi,i 

Die Gebirgskämr?re,die das vergletscherte im Sliden umschließen, 

wirken sich als Wasserscheiden von regionaler Bedeutung aus. 

Die Wasserführung des Fernaubaches ist durch die Abschmelz­

geschwind.igkei t des Ei.ses und der daraus resultierenden Wasser­

mengen, und durch die jahreszeitlich bedingten unterschiedlich­

en Niederschlege , bestimmt.Den höchsten Wasserstand erreicht 

der Fernaubach zur Zeit der sommerlichen Schneeschmelze . 
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J.V. Erläuterungen zum Kartenanhang 

ver Kartenanhang besteht aus fünf Kartenblä~tern.Die Grund­

!age aller fünf Blätter ist die Vergrößerung aus der Alpen­

vereinskarte im Maßstab 1 :10 000. 

zunächst wurden, als ·Basisblatt 1, die Umrisse der markaten Ge­

birgszUge und Moränen herausgezeichnet. 

Mit diesem Basisblatt können die weiteren vier Blätter über 

markante Geländepunkte und x-Signaturen,der besseren Anschau­

lichkeit wegen,zur Deckung gebracht werden. 

Blatt 1 enthält neben den Umrissen und Ortsnamen die Karto­

graphische Darstellung der Handstückentnahmestellen. 

Blatt 2 enthält die Darstellung aller eingemessenen S-Flächen . 
.g. f POlt>f• k t;,ie ~? 
Blatt 3 zeigt als Karte den Versuch,aus den eingemssenen 

Blatt 4 

S-Flächen,das heißt durch die Verlängerung und Ver­

bindung der Streichzeichen untereinander,eine Kor­

relation der Gneise und das Streichen der Schichten 

dar~u-st ellen. 

Außerdem ist der Versuch unternommen worden ,unter 

Hilfenahme von Blatt 2,3attel und ~uldenachsen zu 

konstruieren. 

An den Stellen,an denen der Verlauf der Schichten 

nicht durch ertsprechenden Messungen belegt ist, 

wird die Vermutung durc!l unterbrochene Linien aus­

gedrückt. 

7eil 
zeigt die fiir den j eweiliren ("Bereich angefertigten 
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natt 5 

Gefügebilder der Faltenachsen. ~ie Anschaulich­

keit wird durch die Jeckung mit Blatt 1 erreicht. 

zeigt in einer lagerichti~en Darstellung eine 

Profilserie deren Prsprung die geologische Karte 

ist. 

Die lagerichtige Darstellung wurde gewählt,damit 

der Betrachter bei Auflage der Profilserie auf die 

topographische Karte ( 1 :10 000 ),die geologische 

Karte und nicht zuletzt auf das Basisblatt 1 des 

Kartenanhangs,eine bessere räumliche Vorstellung 

vom GelRnde und der Geologie erhält. 

Die entsprechenden Profillinien sind in der geolo­

r,ischen Karte vermerkt. 
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i'tVJI. 
q A N D S T Ü C K 1 I S T E ---------------------------

Die in der foleenden Liste vermerkten Handstücke sind in dem 

Kartenanhang" Kartographische Darstellung der ~andstückent­

na.hmestellen" (Blatt 1 ) zusammengefaßt~ 

:Die Kennzahl der Handstiicke setzt sich aus dem Datum und Aufschluß­

nummer zusammen.Dabei steht die erste Zf,3.hl für den jeweiligen 

Tag~beginnend mit dem 27.7.75 bis zum 24.8.75; z.B.: 27.1 be-

deutet : Geländetag ist der 27.1.75,und Aufschlußnummer eins. 

27. 1 

27.5 

27.6 

27.7 

28. 3 

28.7 

29.8 

3o.3 

31.4 

1. 2 

1.3 

4.2 

4. 3. 1 

4. 3. ·' 

4.3.2 

Mineralreiche Glimmerschiefer 

Para - Amphibolit 

Rineralreiche Glimmerschiefer 

Biotit - Plagioklas - Gneis 

Biotit - Plagioklas - Gneis 

Quarzit 

Biotit - Plagioklas - Gneis 

Eiotit - Plagioklas - Gneis 

Amphibolit 

Eiotit - Granit - Gneis 

'B2.nderamphi boli t 

Granit - Gneis mit Granat 

Granit - Gneis 

Almandin - Amphibolit 

Granit - Gneis 

Biotit - Granit - Gneis 
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6. 6 Bänderamphi boli t. 

6.7 Aplitischer ~ang im Amphibolit 

6.17 Biotit - Plagioklas - Gneis 

7.6 Amphibolit. 

7.8 Bfnderarnphibolit 

14.1 Granit-Gneis mit Granat 

14.4 Granit - Gneis 

15.7 Almandin - Amphibolit. 

19.1 Mi~m~tit in Biotit - Granit -Gneis 

19.4 Aplitischer Gang in Amphibolit 

19. 2 Migma ti t in Bänder~~.mphi boli t 

19.7 Almandinamphibolit 

19.10 GrRnitische Mikroinjektionen in Biotit - Plagioklas - Gneis 

21. 5. Quarzit 

21.2a Biotit - Plagioklas - Gneis 

21.25 Chlotitisierter Hiotit - Plafioklas - Gneis 

24. 4 Bioti t: - Plagioklas·.-:- -:Gneis , granatfü~rend 
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.,,.... 

PUNKT S- FLÄCH1'N PUNKT S-FLÄCHEN 

-- -
27. 1 305 / 30 30.2 230 / 70 

340 / 25 30.3 245 / 20 

27.2 350 / 50 222 / 30 

27.4 15 / 50 30.4 236 / 45 

27.5 10 / 70 30.5 227 / 45 

27.6 358 / 68 30.6 51 / 35 

27.7 5 / 40 54 / 35 

27.8 10 / 25 55 / 35 

27. 10 10 / 20 64 / 40 

28. 1 220 / 65 185 / 45 

28.2 220 / 65 30.7 230 / 85 

28.3 21 5 / 80 235 / 85 

28.4 210 / 65 235 / 80 

28.5 225 / 70 30.8 85 / 45 

28.6 225 / 80 30.8 210 / 75 

28.7 230 / 80 220 / 75 

·2s. 8 220 / 65 230 / 65 

28.9 225 / 65 220 / 70 

29. 1 217 / 55 30.9 215 / 65 

29.3 21 / 60 30.10 218 / 75 
\ 

29.4 23 / 55 30.11 221 / 65 

29.5 22 / 85 30.12 250 / 55 

29.6 302 / 65 30.13 • 254 / 60 

29.7 23 / 55 30. 14 240 / 45 

29.8 192 / 85 30. 1 5 216 / 80 

20 / 80 31. 1 225 / 60 

29.9 73 / 35 31.2 190 / 50 

80 / 35 31. 4 15 / 90 
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-
•• PUNKT S-FLÄCHEN PUNKT S..LFLÄCHEN 

--
31.5 25 / 85 6.6 7 / 75 

31.7 20 / 60 5 / 50 

31.8 35 / 70 35 / 75 

31.9 217 / 80 25 / 70 

4.1 5 / 65 7 / 90 

4.2 15 / 70 356 / 90 

5 / 80 10 / 80 

10 / 75 28 / 65 

4. 5 223 / 80 6.7 25 / 40 

4-. 6 215 / 90 65 / 25 

4.7 218 / 65 165 / 75 

4.8 199 / 90 17 / 40 

5. 1 0 / 80 6.9 357 / 60 

5.2 35 / 50 6 .10 351 / 45 

5.3 30 / 45 6 . 1 1 340 / 70 

5. 4 20 / 70 6.12 354 / 60 

5.7 12 / 70 6.13 345 / 85 

5.8 1 / 75 6.15 338 / 90 

5.9 10 / 80 6.16 1 5 / 50 

5. 1 0 10 / 25 6. 17 15 / 75 

5. 11 16 / 65 6. 18 325 / 65 

5. 12 14 / 70 140 / 85 

5. 13 8 / 85 7. 1 248 / 60 

6. 1 20 / 55 7.2 267 / 75 

6.2 165 / 90 7.3 235 / 80 

6.3 25 / 30 230 / 75 

6. 4 1 5 / 50 7.4 246 / 75 

6.5 5 / 65 7.5 240 / 75 
·-
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-
PUNKT S-FLÄCHEN FUNKT S-FLP.CHEN 

... .• 

7.6 250 / 70 11. 4 203 / 90 

7.7 225 / 70 11.5 205 / 75 
. 

7.8 235 / 70 208 / 80 

7.9 228 / 35 11.6 218 / 85 

225 / 65 11.7 210 / 80 

230 / 65 11. 8 210 / 90 

8. 1 215 / 85 11.9 30 / 85 

8.2 213 / 75 11.10 215 / 80 

8.3 212 / 80 13. 1 22 / 80 

8.4 218 / 65 13.2 195 / 85 

207 / 80 13.3 15 / 80 

8.5 205 / 70 13.4 10 / 70 

8.6 215 / 30 13.6 3 / 80 

8.7 211 / 85 198 / 90 

8.8 192 / 90 13.7 5 / 35 

8.9 205 / 85 13.8 37 / 28 

8. 10 23 / 75 13.9 11 / 25 

8. 11 206 / 85 13. 10 25 / 65 

8 .12 223 / 65 13. 11 82 / 1 5 

8. 13 225 / 70 13. 12 75 / 20 

8 .14 212 / 70 1 3. 13 180 / 80 

8.15 198 / 85 13.14 35 / 70 

1 1 . 1 230 / 55 13.16 25 / 35 

11. 2 215 / 90 1 3. 17 43 / 20 

23 / 85 13. 18 200 / 25 

11. 3 203 / 85 13.19 30 / 20 

205 / 75 13.20 19 / 90 

11.4 203 / 90 1 3. 21 327 / 1 5 

-40 -



.... 
PUNKT S- FLXCHEN PUNKT S- FLXCHEN 

... 
13.22 213 / 85 :16. 13 18 / 90 

13.23 2o1 / 85 16. 14 5 / 85 

13.24 25 / 75 16.15 353 / 60 

13.25 41 / 10 16.16 40 / 60 

13.26 1 5 / 90 20 / 60 

14. 1 198 / 55 16.17 90 / 85 

14. 2 216 / 85 16. 18 180 / 85 

14.3 212 / 80 18. 1 195 / 75 

14.l! 45 / 70 18.2 25 / 90 

14.5 322 / 80 18.3 17 / 75 

14.6 165 / 80 18.4 195 / 85 

1 5. 1 1 5 / 85 18.5 18 / 75 

15.3 355 / 85 18.6 196 / 65 

15 .4 1 5 / 65 18.7 178 / 85 

15.6 353 / 80 
18.8 190 / 90 

15. 7 1 51 / 50 18.9 190 / 80 

15 .8 22 / 55 19.8 250 / 70 

16. 1 215 / 65 19. 10 35 / 90 

16.2 200 / 90 19. 11 20 / 80 

16."3 220 / 65 1 9. 13 18 / 80 

16.4 30 / 85 20.1 52 / 85 

16.5 212 / 60 21. 2 65 / 80 

16.7 1 oi:; ., .,, / 70 21.3 200 / 70 

16.R 20 / 75 21.4 18 / 75 

16.9 265 / 20 21.5 22 / 75 

16.10 23 / 75 21. 6 21 / 70 

16. 11 18 / 65 21.7 1 / 85 

16.12 190 / 90 21.8 18 / 75 
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- -
PUNKT S- FLÄCHEN PUNKT S- FLÄCHEN 

-- -
21.9 23 / 85 24.2 215 / 70 

21 . 1 0 34 / 80 24.3 207 / 35 

21 . 11 206 / 90 24.4 215 / 60 

21.12 14 / 90 24. 5 212 / 45 

21.13 196 / 55 24.6 203 / 90 

21. 14 212 / 40 24. 7 183 ·/ 90 

21 . 1 5 215 / 35 24. 9 1 / 80 

21 . 16 200 / 55 24.10 200 / 80 

21 . 17 180 / 50 24. 11 195 / 90 

21 . 18 190 / 40 24. 12 230 / 40 

21 . 19 200 / 45 24.13 178 / 30 

21.20 202 / 40 24.14 188 / 85 

21 . 21 215 / 45 24.15 190 / 75 

21.22 238 / 50 24. 1 6 170 / 55 

21. 23 23 / 80 24.18 10 / 90 

21.24 200 / 85 24. 19 23 / 85 

21 . 25 155 / 75 24. 20 205 / 75 

21 . 26 240 / 60 25. 1 38 / 80 

2 2. 1 68 / 85 25.2 30 / 85 

22.2 70 / 85 25.3 210 / 85 

22.3 65 / 70 25.4 32 / 85 

22.4 230 / 90 25.5 180 / 35 

22.5 230 / 80 200 / 85 

22.6 68 / 30 25.6 210 / 65 

22.7 235 / 65 25.7 200 / 90 

22.8 52 / 55 25 .8 201 / 85 

22.9 252 / 80 25.9 205 / 90 

24. 1 200 / 75 2 5. 10 207 / 85 
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,,. 

PUNKT S- FLÄCHEN PUNKT ·s- FLÄCHEN 

-
25.11 198 / 80 26.25 145 / 15 

25.13 215 / 80 26.26 6 / 85 

25 .14 215 / 85 26.27 180 / 70 

25.15 215 / 80 26.28 145 / 55 

25.16 202 / 80 26.29 325 / 90 

25.17 200 / 85 26.30 180 / 80 

26. 1 11 / 80 26.31 177 / 75 

26.2 355 / 15 26.32 180 / 90 

26.3 3 / 35 26.33 181 / 90 

26.4 25 / 35 26.34 175 / 90 

26.5 280 / 30 26.35 10 / 70 

26.6 340 / 35 26.36 10 / 70 

26.8 175 / 75 26.37 200 / 60 

26.9 25 / 75 26.38 5 / 80 

26.10 10 / 70 

26. 11 354 / 45 

26.13 26 / 90 

26 .14 25 / 35 

26.15 2 / 60 

26.16 9 / 25 

26.17 30 / 50 

26.18 193 / 80 

26.19 162 / 5 

26.20 22 / 80 

26.21 200 / 60 

26.22 40 / 40 

26.23 40 / 90 

.___ 26. 24 193 / 80 
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PUNKT KLÜFTUNG PUNKT KLÜFTUNG -
5. 11 115 / 85 26~11 174 / 80 (3 

6. 1 ~ 270 / 80 26. 14 158 / 80 

305 / 85 65 / 80 

6.2 285 / 85 78 / 60 

6.11 275 / 85 26.20 95 / 90 

11 . 1 0 / 85 46 / 70 

89 / 60 105 / 30 

123 / 80 26.21 88 / 90 

11. 2 103 / 55 300 / 40 

13.3 125 / 50 110 / 70 

13.6 180 / 40 26.38 167 / 80 

13.27 315 / 75 
( 1 

1 ) Kluft mit mäch-
14.4 305 / 90 tiger Quarzfüllung 

1 5. 4 103 / 85 

15.7 160 / 85 
2,3) Verschiebung 

16.5 300 / 90 

18. 1 100 / 35 

280 / 45 

21.2 355 / 80 

24.5 313 / 90 
(2 

24.17 122 / 45 

282 / 60 

68 / 65 

152 / 70 

26.1 1 21 / 90 

125 / 35 

"330 / 55 

77 / 85 

- t.f. -
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